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für sie büßen, fügte die Frau hinzu und griff langsam nach ihrer Hacke
Also murrten die beiden einfältigen und faulen Leute über die Sünde der
ersten Menschen und über ihr eigenes Schicksal Aber der Graf hatte in einer
nahen Laube gesessen und ihr Gespräch mit angehört. Am Abend war er im
Hofe zugegen, als sein Verwalter den Lohn unter die Arbeiter auszahlte
Als sie nach ihrem Dorfe zurückgehen wollten, rief er Hansen und Greten
zurück. „Hört,“ sprach er, „ich habe heute mit angehört, was ihr im Garten
mit einander gesprochen. Da du Hans nicht so dumm wie Adam, und du
Grete nicht so naschhaft bist wie Eva, so scheint es mir auch allerdings un—
billig, daß ihr so hart für ihr Vergehen gestraft sein und euren Unterhalt
so sauer verdienen sollt. Ich will euch in eine bessere Lage bringen. Bleibt
bei mir auf dem Schlosse; ihr sollt ein schönes Zimmer, ein gutes Bett und
Nahrung und Kleidung haben, auch mögt ihr euch die Zeit vertreiben, wie
ihr wollt, arbeiten oder müßig gehen, ganz nach Gefallen. Nur eine Be—
dingung mache ich euch: Unter den übrigen Schüsseln, aus welchen ihr
euch mittags und abends sättigen sollt, wird eine verdeckte Schüssel sein
Diese dürft ihr nie aufdecken; sobald ihr sie aufdeckt, ist eures Bleibens nicht
mehr in meinem Schlosse; dann müßt ihr wieder nach eurem Dorfe zurück—
kehren.“ — Hans und Grete sahen sich während dieser Rede des Grafen ab—
wechselnd fragend und in freudiger Verwunderung an; und als er sie fragte
„Nun, seid ihr's zufrieden? wollt ihr bleiben?“ riefen beide zugleich Ja, ja,
gnädiger Herr, von Herzen gern!“ „Und wollt ihr die verdeckte Schüssel nicht
aufdecken? fragte der Graf weiter. Nein, nein, gewiß nicht!“ war die Ant—
wort. Auf dieses Versprechen ließ er ihnen eine schöne Stube in seinem
Schlosse einräumen; bald wurde auch der Tisch gedeckt und ein herrliches
Abendessen aufgetragen. Die verdeckte Schüssel war auch dabei. Sie saßen
einander gegenüber am Tisch und ließen sichs trefflich schmecken. Bald ver—
suchten sie dieses Gericht, bald jenes „Du stehst mir lauge gut!“ sagte Hans,
indem er auf die verdeckte Schüssel deutete, dieser Braten und Salat ist mir
gut genug“ „Heisa! lustig, Hans!“ rief Grete, verdeckte Schüssel hin,
verdeckte Schüssel her! Da ist ja Essen die Hülle und die Fülle, was man
nur auftreiben kann. Was kann denn auch noch Besonderes drinnen sein?“
„Meinetwegen sei drinnen, was da wolle!“ sagte Hans und kaute mit beiden
Backen. Ja, ich meine nur, Hans, es istvielleicht eine Pastete drinnen.“
„Was ist denn das für ein Ding, eine Pastete? Ach,“ erwiderte Grete,
„eine Pastete ist das Allerbeste, was man nur essen kann. Das hat den Ge—
schmack von allerlei Fleisch und Gewürz und ist gebacken, da ist ein Kalbs—
braten oder Schweinebraten noch nichts dagegen.“ „Hast du denn schon ein—
mal Pasteten gegessen?“ fragte Hans. ‚Ei, nein!“ antwortete Grete, „aber
meine Mutter stand in ihrer Jugend in der Stadt in Diensten, und diese
hat mir oft erzählt, daß ihre Herrschaft alle Sonntage eine Pastete gegessen
hätte. Sie hat aber selbst niemals etwas davon bekommen; denn so etwas
Kostbares essen nur die vornehmen Leute. Der tausend! so ein Stückchen
Pastete, Hans, das wäre doch nicht übel! Mir wässert schon der Mund. Ich
muß doch einmal riechen; vielleicht geht neben dem Deckel ein wenig Dunst
heraus.“ Indem sie an der verdeckten Schüssel roch, sagte Hans: Hm, hm!
versuchen möchte ich solch ein Wunderessen auch!' — ‚Hans Hans rief
Grete freudig, das ist wahrlich eine Pastete! Es ist ja kein Mensch da, der
es sehen könnte. Komm, halte einmal das Licht nahe! Ich will den Deckel


